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Osternacht 2016 

 

Wir feiern Osternacht. Ostern und die Nacht des Karfreitags gehören zusammen. Mit hinein in 
diese Nacht nehmen wir alle die Finsternis, die uns in unserem persönlichen Leben umgibt: 
die Sorgen, die wir uns um andere und um die eigene Zukunft machen, das Scheitern von 
Hoffnungen und Beziehungen, die wachsenden Überforderungen, denen wir ausgesetzt sind, 
die Krankheiten und das Sterben uns lieber Menschen.   
 
Mit hinein in diese Nacht nehmen wir auch all die Menschen, die kein Licht mehr sehen am 
Ende des Tunnels: Menschen, die fliehen, weil ihre Lebensgrundlagen zerstört sind. Viele 
kommen auf der Flucht um. Andere stehen vor verschlossenen Grenzen oder leben unter 
unmenschlichen Bedingungen in Lagern. In ihren Schicksalen begegnet uns die globale 
Überlebenskrise, die inzwischen auch in sogenannten reichen Ländern Armut und 
Ausgrenzung wachsen und die Gewalt eskalieren lässt. Gegen die Dynamik der Zerstörung 
scheint kein Kraut gewachsen. Das treibt viele in einen gnadenlosen Konkurrenzkampf 
gegeneinander, in aggressive Abwehr von Menschen in Not. Geschlossene Grenzen und 
geschlossene Herzen verbinden sich miteinander bis hin zu rassistischen Parolen und 
Anschlägen. 
 
Stille    
 
Gott, in dieser Nacht fragen wir uns und dich: Was ist aus dem Menschen geworden, den du 
erschaffen hast, damit er menschlich lebe und eine menschliche Welt gestalte? Was ist aus 
deiner Schöpfung geworden, die der Zerstörung preis gegeben wird? Wo bleibst du, Gott, 
angesichts all der Gewalt und all der Toten, all der Zerstörungen? Was ist aus dem 
Versprechen geworden, das du uns mit deinem Namen – Jahwe, ‚Ich werde bei euch sein’ – 
gegeben hast? 
 
Wir erinnern uns in dieser Nacht, dass du Israel geboten hast zu hören. Höre, Israel, hast du 
gesagt. Höre auf deinen Gott und seine Wege der Befreiung, auf denen du auch uns 
herausführen willst aus dem Sklavenhaus unserer zerstörerischen Gesellschaft und aus 
unseren verschlossenen Herzen.    
 
Lass uns in dieser Nacht neu hinhören, wenn wir uns an deine Geschichte mit uns Menschen 
erinnern. Hol uns heraus aus den Gräbern der Unmenschlichkeit, in die wir eingeschlossen 
sind. Öffne die geschlossene Welt, der wir uns unterworfen haben, ebenso wie unsere 
verschlossenen Herzen! Mach Menschen aus uns! Richte uns auf! Mach uns stark, damit wir 
uns nicht abfinden mit der Welt, wie sie ist, sondern aufstehen für eine menschliche Welt.  
 
Zwischengesang 

 

 

Erste Lesung: 

 

Hinführung: 
 
„Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde.“ Dieses Wort ist den nach Babylon verschleppten 
Juden gesagt. Ihre Geschichte der Befreiung scheint in der Knechtschaft unter Babylon zu 
enden. Viele erleben die Welt nun als „wüst und wirr“. Damit aber wollen sich andere nicht 
abfinden. Inmitten der Erfahrung von Zerstörung und Chaos erinnern Priester an die 
schöpferische Kraft von Gottes Wort.  
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„Es werde Licht!“ ist Gottes erstes Wort gegen das Chaos. Gott spricht „und es wurde Licht“. 
Das ist der Ursprung allen Lebens. Das Licht des Lebens siegt über die Finsternis des Chaos. 
Ein lichter Raum des Lebens wird geschaffen und in ihm Menschen. Als Ebenbilder des 
Gottes, der Israel aus der Versklavung zur Befreiung geführt hat, sollen sie leben. Gegen die 
Finsternis von Knechtschaft und Zerstörung soll das Licht der Befreiung aufgehen. Und am 
Ende das 'ewige Licht': der Sabbat, die Ruhe erfüllten Lebens. 
 
Unter den nach Babylon Verschleppten keimt Hoffnung: Unser Gott, der gegen das Chaos 
einen Raum des Lebens geschaffen hat, wird sein Wort des Lebens neu sprechen – mitten 
hinein in die Wüste und Wirrnis, mitten hinein in die Finsternis, für die der Name Babylon 
steht. Er wird die verschlossenen Grenzen Babylons öffnen und sein Volk über diese Grenzen 
hinweg zu einem neuen Anfang führen.    
 
Text: Gen 1,1-3. Am sechsten Tag sprach Gott: 1,24-2,2 
 
Zwischengesang: 

 

 

Zweite Lesung: 

 

Hinführung: 
 
Die Geschichte Israels ist keine ruhmreiche Geschichte von Siegern, keine Geschichte 
glänzender Erfolge. Sie ist voller Niederlagen, voller Abgründe und Katastrophen – begleitet 
von der Finsternis des Zweifels, auch des Zweifels an Gott. Bei all dem hat Israel eines nie 
aufgegeben: die Erinnerung an das Sklavenhaus in Ägypten und die Wege der Befreiung. Sie 
führen heraus aus der Verschlossenheit dieses Gefängnisses in die Weite eines Lebens als von 
Gott befreites Volk. 
 
Oft genug hat Israel seinen Gott vermisst, aber es hat ihn nicht vergessen. Es hat nach ihm 
geschrien, so wie die in Ägypten versklavten Vorfahren nach Rettung aus dem Sklavenhaus. 
Die Grundlage für den Schrei nach Gott ist die Erfahrung der Rettung am Schilfmeer. Da hat 
Gott sein Versprechen, als Befreier zu geschehen, wahr gemacht. Diese Erfahrung hat das 
Gedächtnis Israels geprägt. Sie hat es widerständig gemacht gegen alle Versuchungen, sich 
resigniert mit der Welt, wie sie nun einmal ist, abzufinden und sich ihr anzupassen. 
 
Text: Ex 14,15-15,1 
 
Lied: 

 

 

Dritte Lesung: 

 

Hinführung: 
 
Israel hat in seiner Geschichte die Befreiung und damit seinen Gott verraten. Die Propheten 
sehen diesen Verrat vor allem in der Geschichte des Königtums. Sie hat eine Blutspur 
hinterlassen, die das Land unrein gemacht hat. Die Umverteilung des Landes zugunsten des 
Königshauses ging einher mit der Vertreibung von Kleinbauern von ihrem Land. Sie mussten 
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bluten, weil ihnen die Grundlage der Existenz entzogen wurde. Israel wurde in Arme und 
Reiche gespalten, ein Teil des befreiten Volkes in Schuldknechtschaft gehalten.  
 
Der Prophet Ezechiel sieht darin einen Verrat am Namen Gottes. Sein heiliger Name ist mit 
Israels Befreiung aus dem Sklavenhaus verbunden. Zu ihm gehört sein 'heiliges Volk', das den 
Wegen der Befreiung treu bleibt. In der Geschichte des Königtums bricht der Bund zwischen 
Gott und seinem Volk auseinander. Das Ergebnis ist die Unterwerfung unter die Herrschaft 
Babylons. Gottes Volk muss das ihm geschenkte Land verlassen. Israel wird unter der 
Herrschaft Babylons erneut versklavt. 
 
Lesung: Ez 36,10-20  
 
 
Lied: 

 

 

Vierte Lesung: 

 

Hinführung: 
 
Während Israel den Bund gebrochen hat, bleibt Gott doch seinem Namen treu, mit dem er 
seinem Volk verspricht, bei ihm zu sein auf den Wegen der Befreiung. Er wird sein Volk neu 
sammeln und es erneut herausführen aus der Versklavung. Damit verbunden ist die Reinigung 
von aller Unreinheit. Unrein geworden ist Israel dadurch, dass es sich den Götzen des 
Reichtums und der Macht unterworfen hat. Wo diese Götzen die Herzen des Volkes 
bestimmen, da versteinern die Herzen. Wo diese Götzen den Geist bestimmen, gibt es keinen 
Raum mehr für den Geist der Befreiung. Deshalb braucht das Volk ein neues Herz, das 
empfindsam ist, für das Leid derer, die nach Rettung und Befreiung schreien. Es braucht einen 
neuen Geist, der Gefängnisse öffnet und über die Grenzen, die Menschen voneinander 
trennen, hinausführt. Dann können Gott und sein Volk wieder zusammen finden. 
 
Lesung: Ez 36,21-28 
 
 
Fünfte Lesung: 

 

Hinführung: 
 
Die Unterscheidung zwischen seinem Gott der Befreiung und den Götzen der Macht und des 
Todes hat Israel widerständig gemacht. In der Zeit der griechischen Herrscher nahm die 
Herrschaft totale Züge an. Sie fand ihren Ausdruck darin, dass im Tempel eine Statue des 
griechischen Gottes Zeus errichtet wurde. Die Traditionen der Befreiung sollten vollständig 
ausgelöscht werden, um imperiale Herrschaft zu sichern. In unserer Lesung aus dem Buch 
Daniel soll die vollständige Loyalität gegenüber der griechischen Herrschaft darin deutlich 
werden, dass ein vom König errichtetes Standbild angebetet wird. So verfestigt auch die 
Machtverhältnisse waren, es gibt einige, die sich widersetzten. Auch wenn ihnen der 
Feuerofen droht, unterwerfen sie sich nicht, sondern halten Israels Gott die Treue – selbst 
dann, wenn er sie nicht retten sollte. 
 
Lesung: Dan 3,12-18  
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Lied und/oder Stille 

 

Vor dem Einzug der Osterkerze 

 

„Das war wirklich ein gerechter Mensch.“ So sagt es – nach dem Evangelium des Lukas – der 
Hauptmann, der Jesus sterben sah. Aber was ist das für eine Welt, in der diejenigen sterben 
müssen, die mit ihrem Leben einstehen für Gottes Gerechtigkeit und seine Wege der 
Befreiung? Was ist das für eine Welt, in der so viele den Tod finden, die sich wie Jesus 
geweigert haben, sich den Verhältnissen des Unrechts und der Gewalt anzupassen und die 
Götzen der Macht anzubeten? Eine Welt, in der das Licht der Befreiung ausgelöscht wird, 
verfinstert sich. Wenn dies das 'letzte Wort' sein sollte, würde die Schöpfung zurück sinken in 
den Urzustand von Finsternis und Chaos. Wenn die Lichter ausgehen, gibt es kein Leben 
mehr. Die Zerstörung der Schöpfung und des Lebens von Menschen wird voranschreiten, 
wenn der Globus dem vermeintlich alternativlosen Gesetz der Vermehrung des Geldes und 
der strukturellen Erniedrigung von Frauen unterworfen bleibt.      
 
Die Finsternis der Todesstunde Jesu und die Finsternis, die über dem Leben all derer liegt, die 
vergeblich für das Leben und gegen den Tod aufgestanden sind, wirken in diese Nacht hinein. 
Ist mit ihrem Tod alles gescheitert? Ist der Tod das ‚letzte Wort’? Dann wären alle 
Hoffnungen begraben und mit ihnen all das, was Israels Gott mit seinem Namen versprochen 
hat. 
  
Bleibt die Finsternis das ‚letzte Wort’ oder dämmert das Licht einer neuen Schöpfung hinein 
in die Finsternis der Verzweiflung, sogar bis hinein in die Finsternis verschlossener Gräber? 
  
Evangelium: Lk 24,1-12 
 
Ideen zur Auslegung 

 

Dass Israels Gott das 'letzte Wort' behält, ist die Hoffnung, die sich mit dieser Nacht 
verbindet. Sie durchbricht die Finsternis der Zerstörung, öffnet die Grenzen im Tod 
verschlossener Systeme und Herzen. Sie öffnet sogar die verschlossenen Gräber. Gottes 
letztes und endgültiges Wort gilt seinem Messias, seinem Leben und seinem Sterben. 
 
Er hat nicht das Leben eines Siegers, eines Übermenschen gelebt. Es ist durch das Gegenteil 
gekennzeichnet: durch die Niederlage, durch das Kreuz. Gerade darin hat er das Leben und 
Sterben all derer geteilt, die Opfer von Verhältnissen wurden, die Menschen erniedrigen und 
an denen Menschen zugrunde gehen. Sein Leben steht in der Tradition von Israels Propheten, 
die aufgestanden sind gegen das Bündnis der Mächtigen aus reicher Oberschicht und 
politischer Führung, legitimiert und abgesichert durch die religiösen Autoritäten und ihre 
Hoftheologen. Es steht in der Tradition derer, die tödlichen Systemen von Herrschaft 
widerstanden haben und in den Feueröfen gelandet sind, welche für diejenigen bereit stehen, 
die sich nicht unterwerfen wie auch für diejenigen, die aus rassistischem, sexistischem oder 
antisemitischem Wahn der Vernichtung preisgegeben werden. Und so liegt es in der Logik 
der Gewalt- und Herrschaftsgeschichte, dass dieser Messias leiden muss wie all die Opfer in 
der Geschichte,  dass er den Sündern ausgeliefert und Opfer der strukturellen Sünde wird. Sie 
geht über Leichen – auch dann, wenn der Tod rechtlich korrekt exekutiert wird. Sie hinterlässt 
jene Blutspuren in den Verhältnissen und Systemen, die töten und die nach dem Propheten 
Ezechiel das Volk verunreinigen – von Ägypten, über Babylon und Rom bis in unsere 
Gegenwart. 
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Gottes 'letztes Wort' beinhaltet ein Nein zu Sklavenhäusern, die Menschen erniedrigen und 
töten. Zugleich sagt es Ja zu all jenen, die Israels Gott dadurch die Treue gehalten haben, dass 
sie die Schreie aus den Sklavenhäusern gehört, sich den Verhältnissen der Macht und ihren 
goldenen Standbildern nicht gebeugt, sondern deren Grenzen durchbrochen haben, um gegen 
die tödlichen Blutspuren in der Geschichte Spuren des Lebens und der Befreiung zu suchen. 
Dieses Ja ist auf den gekreuzigten Messias konzentriert, weil dieser eine für das Ganze steht, 
für Israels Geschichte und für die Geschichte der Völker. Er ist – wie unsere Tradition sagt – 
gehorsam gewesen bis zum Tod am Kreuz. Dieser Gehorsam führt zum Kreuz, weil in ihm 
ein widerständiger Ungehorsam steckt, denn der Gehorsam gegenüber Gott macht 
widerständig gegen die Sklavenhäuser in der Geschichte und den Blutspuren, die  mit ihnen 
verbunden sind. Jesus war gehorsam gegenüber Gott und ungehorsam gegenüber dem 
römischen Sklavenhaus, weil er ganz und deshalb kompromisslos hingehört hat auf Israels 
Gott der Befreiung. Mit der ganzen Leidenschaft und Kraft seines Lebens hat er sich in den 
Dienst von Israels Gott und damit unter das Gebot gestellt: Höre, Israel. Höre auf Gottes 
Wort. Es ist ein Wort, das nicht in geschlossenen gesellschaftlichen Systemen zu finden ist 
und auch nicht 'in uns selbst'. Es bricht von außen ein, durchbricht die Geschlossenheit 
tödlicher Systemen und die Verschlossenheit von Menschen, die sich in diesen Systemen 
einrichten und sich ihre Logik zu eigen machen. Es will herausführen aus Verhältnissen, in 
denen Menschen erniedrigt und vernichtet werden. Deshalb beinhaltet der Gehorsam 
gegenüber Gottes Wort Ungehorsam gegenüber den Imperativen der Macht, die zur 
Anpassung treiben. 
 
In seinem Ungehorsam gegenüber diesen Imperativen ist Jesus seinem Gott gehorsam und 
treu geblieben. Er hat den Bund gehalten bis in den Tod. Deshalb kann Lukas dem sterbenden 
Jesus die Worte in den Mund legen: „Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist.“ Und 
dieser Vater ist seinem Messias treu geblieben, hat ihn vor der Vernichtung gerettet. Dies 
alles – so sagt es unsere Tradition – ist 'für uns' geschehen. Jesus hat nicht 'für sich selbst' 
gelebt. Und er wurde auch nicht einfach um seiner selbst willen gerettet. Was in seinem 
Leben, seinem Tod und seiner Auferstehung geschehen ist, soll für alle geschehen und 
Wirklichkeit werden. Deshalb sollen die Frauen vom Grab zurück in die Stadt gehen, um auch 
den anderen Jüngerinnen und Jüngern die Botschaft von der Auferweckung des Gekreuzigten 
zu berichten. Auch sie sollen sich aufrichten lassen, damit sie nicht in Verzweiflung und 
Resignation erstarren, sondern sie wieder neu den Weg des Messias gehen können – neu weil 
sie allmählich begreifen, dass Gott, das 'letzte Wort' behalten hat und dass die Auferweckung 
des Gekreuzigten ein Zeichen dafür ist, dass Israels Gott inmitten einer Geschichte voller 
Gewalt und Terror das 'letzte Wort' der Rettung behalten wird. 
 
Damit ist die Geschichte, in der gelitten, gefoltert und gemordet wird, nicht zu Ende. Aber sie 
kann in einem neuen Licht gesehen werden – im Licht des Gekreuzigten, den Gott auferweckt 
hat. In ihm hat er das Licht der Schöpfung, das mit dem Tod derer, die sich für Gottes 
Gerechtigkeit einsetzen, auszugehen droht, neu entzündet. Er hat den gekreuzigten und 
auferweckten Messias und in ihm alle Gekreuzigten zum Anfang einer neuen Schöpfung 
gemacht. Im Licht solcher Hoffnung sagen die beiden Männer am Grab: „Was sucht ihr den 
Lebenden bei den Toten?“ Nicht in fromm-erbaulicher Grabpflege zeigt sich die Treue zum 
Messias. Er ist nicht in verschlossenen Gräbern zu finden, sondern da, wo Gräber geöffnet, 
geschlossene Systeme des Todes gesprengt und Herzen, die sich narzisstisch nur um das 
eigene Selbst drehen, geöffnet werden. Die Aufforderung, den Lebenden nicht bei den Toten 
zu suchen, zielt nicht darauf, positiv über das Leid von Menschen und die Katastrophen in der 
Geschichte hinwegzusehen und endlich das private Glück zu suchen. Sie führt genau dahin, 
wo das Leben bedroht ist und um das Leben gerungen wird. Hier soll zur Geltung kommen, 
dass Gott das 'letzte Wort' behält. Hier bewährt sich der Gehorsam gegenüber dem Gott, der  
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den Gekreuzigten auferweckt hat, als Ungehorsam gegenüber dem Tod, gegenüber den 
Strukturen des Todes und den Akteuren, die ihn exekutieren. 
 
Heute stehen wir vor der Herausforderung, unser Vertrauen darauf, dass Gott das 'letzte Wort' 
behält, hinein zu buchstabieren in eine Welt, in der das Leid der Flüchtlinge die Krise sichtbar 
macht, die systematisch Menschen ausgrenzt und tötet, die Lebensgrundlagen von Menschen 
und die Schöpfung zerstört. Die zentrale Dynamik der Zerstörung lässt sich verstehen als 
Götzendienst, als Unterwerfung unter Strukturen, die auf die Vermehrung des Geldes und die 
strukturelle Erniedrigung von Frauen ausgerichtet sind. Wer diesen Götzendienst erkennt, 
weiß noch keine Alternative. Im Vertrauen darauf, dass Gott gegenüber Vernichtung und Tod 
das 'letzte Wort' behält, wird aber der Mut gestärkt, das Einverständnis mit Geist und Logik 
eines tödlichen Systems auf zu kündigen. Der Messias Jesus ist seinem Gott im 
widerständigen Ungehorsam gegen die Mächte des Todes treu geblieben, damit auch wir auf 
diese Weise Gott treu bleiben können. 
 
Und so geht dem Bekenntnis des Glaubens ein Nein voraus, das 'Ich widersage!'. Erst danach 
folgt das Ja des Glaubens, der Ausdruck des Vertrauens auf Israels Gott, der das 'letzte Wort' 
behält und der in der Auferweckung des Gekreuzigten sein 'letztes Wort' bereits mitten hinein 
in eine Welt gesprochen hat, die dem Tod und der Vernichtung ausgesetzt ist. Das Nein des 
'Ich widersage' und das Ja des Glaubens können gemeinsam einen Horizont eröffnen, in dem 
sich Wege der Befreiung vom Tod zum Leben auftun.  
 
 
Zur Erneuerung des Taufbekenntnisses 

 

Lesung:  
 
Hinführung: 

 

Paulus erinnert die Christengemeinde in Rom an ihre Taufe. Sie begründet ihre Gemeinschaft 
mit dem Weg des Gekreuzigten und ihre Hoffnung auf den Sieg der Gerechtigkeit über das 
Unrecht, des Lebens über den Tod. Auf diesem Weg wird es möglich, Grenzen zu überwinden 
und als „neue Menschen“ zu leben – als Menschen mit einem neuen Herzen und mit einem 
neuen Geist, geprägt durch Jesu Leben, seinen Tod und seine Auferstehung. 
 
Lesung: Röm 6,3-11 
 
Erneuerung des Taufbekenntnisses 
    
Widersagt Ihr dem Bösen, der zerstörerischen Herrschaft des Geldes, einem System, das 
Menschen tötet und die Schöpfung zerstört? dann sprecht: Ich widersage! 
 
Glaubt Ihr an Gott, der die Welt als Raum des Lebens geschaffen hat, der Israel vor der 
Sklavenmacht Ägyptens aus den Fluten des Meeres gerettet und den gekreuzigten Messias 
auferweckt hat? dann sagt: Ich glaube. 
 
Glaubt Ihr an Jesus Christus, den Gott gesandt hat, die Botschaft von seinem Reich und seiner 
Gerechtigkeit zu verkünden, der vom römischen Imperium hingerichtet, von Gott aber 
auferweckt und zur Hoffnung auf Befreiung aus Unrecht und Gewalt, aus Sünde und Tod 
gemacht wurde? dann sagt: Ich glaube. 
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Glaubt Ihr an Gottes schöpferische Macht des Lebens und der Befreiung, an den Heiligen 
Geist, der uns von Götzen reinigt, Grenzen überwindet und uns zu neuen Menschen macht, 
die in seiner Kraft für das Leben und gegen seine Zerstörung aufstehen? dann sagt: Ich 
glaube. 
 
Fürbitten 

 

Herr Jesus Christus, deine Auferstehung ist der Anfang der neuen Welt Gottes. Sie wird unter 
uns Wirklichkeit, wenn wir die Schreie der in unserer Welt Gekreuzigten hören und aufstehen 
für das Leben. Wir bitten dich: 
 
Für alle, die vor Hunger, Krieg und Verfolgung fliehen müssen, für diejenigen, die auf 
geschlossene Grenzen und eine „Globalisierung der Gleichgültigkeit“ stoßen, für alle, die 
rassistischer Hetze ausgesetzt sind, für Flüchtlinge, die in Elend und Tod abgeschoben 
werden: 
um offene Grenzen und offene Herzen, um Verständnis und Gastfreundschaft, um die Kraft 
des Auferstandenen 
 
Für alle, die Opfer von Krieg und Terror werden, für die Frauen, die oft allein inmitten der 
Katastrophe für sich und ihre Kinder zu sorgen haben, für die Männer, die in terroristischer 
Gewalt einen Ausweg im Wahnsinn suchen: 
um das Ende von Gewalt und Terror, um Wege zum Frieden, um die Kraft des 
Auferstandenen 
 
Für alle, die früher sterben müssen, weil ihnen der Zugang zu Gesundheit und Pflege 
verweigert wird, für diejenigen, die keine bezahlbare Wohnung finden und auf der Straße 
landen, für alle, die ohne Obdach und menschliche Nähe sterben müssen: 
um Menschen, die aufschreien und sich einsetzen, um die Kraft des Auferstandenen. 
 
Für alle, die krank sind, für diejenigen, die auf fremde Hilfe angewiesen sind, für Menschen, 
die im Alter arm und einsam sind: 
um Beachtung und Aufmerksamkeit, um Menschen, die sich Zeit nehmen, um die Kraft des 
Auferstandenen. 
 
Für alle, die sich gegen die Katastrophen stemmen und den Mut finden, die Götzen beim 
Namen zu nennen, für diejenigen, die den Mut verloren haben und verzweifelt resignieren: 
um die Erfahrung von Solidarität, um die Kraft des Auferstandenen 
 
Für alle, die in dieser Nacht getauft werden: 
um Empfindsamkeit für Unrecht und Gewalt, um ein Leben aus der Kraft des Auferstandenen 
 
Für unsere Kirche, die oft hin- und hergerissen ist zwischen Anpassung und Hoffnung, für 
alle, die sich schwer tun mit deiner Botschaft der Gerechtigkeit und der Befreiung, für alle, 
die darunter leiden, dass die Kraft der Auferstehung in der Kirche so wenig erfahrbar ist:  
um Befreiung aus Angst und Resignation, um die Kraft des Auferstandenen 
 
Für alle, die wie du ihr Leben gelassen haben im Einsatz für Gottes Reich und seine 
Gerechtigkeit und für all unsere Toten: 
um das Licht der Auferstehung, um einen Platz am Tisch des Reiches Gottes. 
Christus, höre uns!  
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Um all das bitten wir im Vertrauen auf die Macht deiner Auferstehung. 
 
 
 
         
 
 

 

 

 

 


